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Wandbekleidungen

Philippinische Muscheln kleben an der 
Wand eines Herrenhauses in der 
Stadt Solothurn. Das mag nach einer 
Fantasie tönen, ist aber keine.

Und das kam so: Malermeister Lukas 
Jäggi präsentierte einem Kunden 
Tapeten des belgischen Wandbeklei-
dungsanbieters Arte für eine Renova-
tion. Der Bauherr machte sich darauf 
im Internet selber schlau und stiess 
auf das Produkt Helix aus der Kollek-
tion Samal. «Ich dachte zuerst, der 
Kunde mache einen Witz, vor allem, 
als ich den Preis gesehen hatte», erin-

Eine besondere Wandbekleidung hat die 
Jäggi Malen AG appliziert. Die Verarbeitung 
des Naturprodukts erforderte Kreativität  
und viel Präzision.

Philippinische Muscheln 
an Solothurner Wand
Text Raphael Briner

Die Oberfläche ist 
uneben und erzeugt 
dadurch einen 
dreidimensionalen 
Effekt. Bild: Sandra 
Scheurer-Wenger, 
Fotoatelier Fraublau
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Fokus

Zuerst wird ein genau gemessener Spiegel gesetzt. Dann erfolgt die Montage der zugeschnittenen Teile an den Rändern. Bilder: Lukas Jäggi

Weil es sich um 
ein Naturprodukt 
handelt, sind nicht 
alle Ecken der Teile 
genau im Winkel. 
Man muss etwas 
zirkeln.

quillt. Das ist allerdings mit einem 
Schwamm und Wasser leicht zu korri-
gieren.

Für das Erstellen des Musters ist ein 
gewisses Zirkeln nötig. «Weil es sich 
um ein Naturprodukt handelt, sind 
nicht alle Ecken der Teile genau im 
Winkel», sagt Malermeister Jäggi. Sei-
ne beiden Mitarbeitenden machten 
daher zuerst eine Auslegeordnung mit 
jeweils 10 bis 15 der Plättli und schau-
ten, welche am besten zum bereits 
geklebten Muster passen könnten. 
Der eine reichte dem anderen die 
geeignet erscheinenden Plättli, bis 
eines stimmte. Allerdings wurde es mit 
fortschreitender Arbeit immer schwie-
riger, aus den weniger werdenden Tei-
len die möglichst genau passenden 
zu finden. 

Nachwuchs einfuchsen
Die Arbeit an dem 10,2 Quadratmeter 
grossen Wandbelag dauerte andert-
halb Tage. Jäggi setzte bewusst zwei 
Mann dafür ein: seinen allgemein und 
im Tapezieren erfahrensten Maler und 
einen jungen Mitarbeiter. «Diesen will 
ich nachziehen, damit er in die Fuss-
stapfen des älteren Kollegen treten 
kann, wenn dieser in einem Jahr pen-
sioniert wird», erklärt der Unterneh-

nert sich Jäggi. Der Wunsch war 
jedoch ernst gemeint und so machten 
sich Mitarbeitende der Firma 
 Jäggi Malen AG aus Bellach bei 
 Solothurn ans Werk.

Austernförmige Muschel
Helix ist eine Wandbekleidung aus 
Capiz, einer austernförmigen Muschel, 
die im Indischen Ozean und im Chine-
sischen Meer verbreitet ist. Auf den 
Philippinen werde solche Muscheln 
handkoloriert, zurechtgeschnitten, in 
geometrische Muster eingelegt und 
auf einem Vlies befestigt. Daraus 
ergeben sich leicht elastische Fliesen, 
oder wie man bei uns sagt: Plättli. 
Diese kleben die Handwerker ähnlich 
einem Puzzle an die Wand.

Die Teile des «Puzzles» haben aller-
dings anders als beim Original alle 
die gleiche Form und das gleiche 
Farbmuster. Man könnte daher mei-
nen, die Bekleidung einer Wand sei 
ein Kinderspiel. Doch dem ist nicht so. 
Es funktioniere nicht, einfach an einer 
Ecke zu beginnen und dann weitere 
Plättli daran anzuschliessen, bis die 
Wand voll sei, sagt Jäggi. Besonders 
in alten Gebäuden wie dem Solothur-
ner Herrenhaus, dessen Decken und 
Wände nicht gerade laufen, stiessen 

die exakt horizontal und vertikal 
 auszurichtenden Teile irgendwann an 
oder es gäbe einen Abstand zur 
Wand beziehungsweise Decke.

Zuerst einen Spiegel kleben
Das korrekte Vorgehen besteht darin, 
zuerst einen Spiegel zu kleben, der 
einen Abstand zur Wand und zur 
Decke aufweist. Damit die Ausrich-
tung stimmt, muss ein viereckiges 
Raster auf die Wand aufgezeichnet 
oder mit dem Lasergerät angezeigt 
werden, das den Rand des Spiegels 
markiert. Dann klebt der Maler ein 
Plättli nach dem anderen auf. Er soll-
te nicht zu viel Leim aufbringen, weil 
dieser sonst beim Aufdrücken hervor-
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mer. Grundsätzlich könne aber eine 
Person allein solche Arbeiten prob-
lemlos ausführen. Wenn der Spiegel 
fertig ist, geht es an die Ränder. Dafür 
schneiden die Ausführenden die 
Plättli mit einem Cutter zu, schleifen 
die Schnittkanten mit einem 400er-
Schleifpapier ganz fein nach und kle-
ben sie auf.

Durchschimmernder Untergrund
Der Untergrund muss gemäss Her-
steller «trocken, sauber, leicht saug-
fähig und glatt» sein. Die beiden 
Maler entfernten die bestehende 
Raufasertapete, wuschen den Unter-
grund nach, schliffen ihn nach dem 
Trocknen, spachtelten mit Füllstoff, 
schliffen nochmals und brachten den 
vom Hersteller empfohlenen Tief-
grund auf. Eine Q-Stufe ist nicht vor-
geschrieben. Jäggi: «Der Vliesträger 
erträgt relativ viel und kaschiert die 
Reste von der Igelwalze problemlos.»

Die vom Kunden gewählte Wand-
bekleidung weist ein geometrisches 
Muster in den Farben Gold, Schwarz 
und Braun auf. Ein Plättli misst 
28,7 × 37,9 Zentimeter. Weil der Unter-
grund weiss vorgelegt ist, schimmerte 
er an den bis zu 3 Millimeter breiten 
Abständen zwischen den Plättli durch. 

Diese «Fugen» strichen die Maler mit 
einem Aquarellpinselchen je nach 
Stelle mit Goldbronze und Schwarz 
aus, was viel Zeit brauchte. Eine 
Nachbehandlung ist bei diesem Pro-
dukt nicht nötig, ausser das bereits 
erwähnte sofortige Abwaschen von 
Leimresten.

Licht einbeziehen
Lukas Jäggi ist sehr angetan von der 
Wand aus Muscheln. Sie ist eine Art 
Perlmuttschicht mit leichtem Relief, 
wie sie das Innere von Austernschalen 
aufweist. Wenn man sich bewegt, 
erzeugt diese Oberfläche zusammen 
mit den geometrischen Formen einen 
dreidimensionalen Effekt. «Man hat 
den Eindruck, das Schwarz komme 
einem entgegen», sagt der Maler-
meister. Weil das richtige Licht diese 
Optik verstärkt, empfiehlt er, die 
natürliche und künstliche Beleuchtung 
in die Planung einzubeziehen.

Übrigens: So fantastisch ist es nicht, 
Muscheln an die Wand eines Herren-
hauses in der Stadt Solothurn zu kle-
ben. Schliesslich besteht der Boden 
eines nicht unbeträchtlichen Teils des 
Kantons aus Jurakalk. Dieser ist mit 
versteinerten Muscheln, Ammoniten 
und Belemniten durchsetzt. /

Ein Plättli misst 28,7 ×   37,9 Zentimeter.  
Bild: Arte

Die Jäggi Malen AG
Die Malerei Jäggi wurde 1950 
durch Willi Jäggi in Bellach SO 
gegründet. Zu Beginn war eine 
alte Garage als Arbeits- und 
Lagerraum die ideale Lokalität. 

Bereits kurz nach der Lehre zum 
Maler stieg Sohn Rolf Jäggi in den 
Betrieb ein. Im Jahr 1971 über-
nahm er das Unternehmen gänz-
lich von seinem Vater, der aus 
gesundheitlichen Gründen nicht 
mehr an der Spitze des Familien-
betriebes stehen konnte.

Mit Lukas Jäggi, Jg. 1976, trat 
1998 die dritte Generation ins 
Familienunternehmen mit ein. Als 
diplomierter Malermeister ist er 
heute der Besitzer des Familien-
unternehmens. Er betätigt sich 
auch als ÜK-Leiter für den SMGV 
Kanton Solothurn.

Die heutige Jäggi Malen AG hat 
zwölf Mitarbeitende, wovon zwei 
Lernende sind. Das Unternehmen 
bietet alle Maler-, Gipser- und 
Lackierarbeiten an. /

Lukas Jäggi ist Familienunternehmer in 
dritter Generation. Bild: zVg


